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Aspekte einer zeitgemäßen Ausbildung von Musiklehrern
(Anm. des Hg.: Die nachfolgenden Ausführungen bilden eine wesentliche Grundlage zum
Verständnis der anschließenden „Thesen zur Studienreform“)
Was sollen künftige Musiklehrerinnen und Musiklehrer am Ende ihrer Ausbildung an
Hochschule oder Universität können und wissen? Welche Erfahrungen sollen sie gemacht
haben? Welche Veränderungen im Studium sind nötig, um den Entwicklungen in Musik,
Gesellschaft und Schule gerecht zu werden und eine zeitgemäße Ausbildung zu gewährlei-
sten? Vor allem jüngere Musiklehrerinnen und -lehrer fühlen sich durch das Studium nur
unzureichend auf die Schulpraxis vorbereitet. Deshalb finden solche Fragen seit kurzem
wieder mehr Beachtung.
Die heute kritisierten Probleme der Musiklehrerausbildung waren schon zu Anfang der 70er
Jahre Brennpunkte intensiver Reformdiskussionen. Viele Reformideen von damals sind
aber noch immer nicht verwirklicht. Die Qualität der Diskussion der 70er Jahre, in zahlrei-
chen Publikationen dokumentiert, müßte heute erst wiedergewonnen werden. Davon sind
wir weit entfernt. Allerdings: Seither hat sich der Abstand zwischen den Ausbildungsinhal-
ten und den in der Unterrichtspraxis benötigten Kompetenzen weiter vergrößert. Deshalb
kann die aktuelle Diskussion nicht bruchlos an jene vor 20 Jahren anknüpfen, sondern sie
muß ein geschärftes Bewußtsein einbeziehen z. B. für
° die Auswirkungen neuer Technologien und Medien auf die Produktion und Rezeption
von Musik und auf den Musikmarkt,
« die im Vergleich zu früher vielfältigeren Lebensverhältnisse und -möglichkeiten - auch
und gerade in bezug auf den Umgang mit Musik,
« die zunehmendeninterkulturellen Verflechtungen angesichts starker Wanderungsbewe-
gungen innerhalb Europas und über Europa hinaus,
° die Veränderungen der Schule (z. B. Ausbau der Gymnasien und Abbau der Hauptschu-
len, z. T. sehr hoher Ausländer-Anteil in den Schulklassen, Tendenz zu mehr Schul-Au-
tonomie) und
* die Veränderungen des Musikunterrichts (z. B. Erweiterungen der Lehrpläne, Reduktion
der Stundenzahlen und Ungewißheit über die Zukunft des Schulfachs Musik).
Angesichts der enormen Veränderungen der musikalischen und pädagogischen Anforderun-
gen in der Schule müßte das Studium inhaltlich erheblich erweitert werden. Jedoch sind die
Studienpläne der Musiklehrerausbildung auchjetzt schon zu voll. Deshalb müssen wir uns
von der Vorstellung verabschieden, daß das Musiklehrerstudium auf die ganze Bandbreite
aller fachlichen und pädagogischen Anforderungen der Schulpraxis vorbereiten müsse.
Vielmehr muß die Ausbildung den Studierenden eine sinnvolle Balance zwischen der wün-
schenswerten Breite und der unumgänglich gewordenen Spezialisierung ermöglichen.
Die folgenden Stichworte benennen wichtige Aspekte der notwendigen Veränderungen in
der Ausbildung der Lehrerinnen und Lehrer für das Schulfach Musik:
* Individuelle Schwerpunktbildung und Ausprägung individueller Profile als Musiker und
als professionelle Vermittler von Musik ermöglichen: Das Studium soll weniger einen star-
ren Bestand an Wissen und Fähigkeiten vermitteln, sondern mehr als bisher zur Entwick-
lung der persönlichen, individuellen Fähigkeiten beitragen. Es soll an die von den Studie-
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renden mitgebrachten Erfahrungen, Kenntnisse und Fähigkeiten anknüpfen und ihnen neue
Erfahrungenerschließen.
« Zentraler Bezugspunkt aller Ausbildungsfächer muß die Unterrichtspraxis sein: Die Ab-
solventen werden Lehrer, nicht Virtuosen oder Experten für alte Satztechniken. Die Unter-
richts- und Erziehungsprobleme von heutelassen sich nur pädagogisch,nicht aber musika-
lisch lösen.
« Deshalb ist es wichtiger, die Prozesse des Lehrens und des Lernens im Studium bewußt zu
gestalten und zu reflektieren, als sich nur auf das Produkt in Form von Höchstleistungen zu
Prüfungszeiten zu konzentrieren.
* Orientierung am musizierenden Menschen, weniger an der objektiven Gestalt und Ge-
schichte der Sache Musik: Das Studium muß sich stärker als bisher auf die vielfältigen
außerschulischen Umgangsweisen von Kindern und Jugendlichen mit Musik beziehen.
« Die Vielfalt der verschiedenen Facetten gegenwärtiger Musikkultur exemplarisch erfahr-
bar machen: Das Studium darf sich nicht beschränken auf die Vermittlung der europäi-
schen Musikkultur der Zeit zwischen 1600 und 1900 n. Chr.
* Vermittlung von Menschen und Musik und - über die Musik hinaus - Kulturerschließung:
Schulischer Musikunterricht ist nur der Spezialfall einer allgemeiner verstandenen Musik-
vermittlung und Kulturerschließung. Werden Studium und Beruf so weit und offen verstan-
den, dann wird sich Musikunterricht auch stärker auf das öffentliche Musikleben beziehen
und es mitgestalten. Daran mitzuwirken muß man genauso üben wie Klavierspielen. Das
Studium kann das fördern, z. B. durch fächerübergreifende Aufführungs- und Schulprojek-
te, die über die Mauern von Hochschule und Universität hinauswirken.
* Musizieren in der Gruppe als Grunderfahrung: Als Musik-Vermittler müssen die Absol-
venten musikalische Laien zum Musizieren motivieren und animieren und zwar in verschie-
denen Ensembles, Gruppen und Besetzungen, in verschiedenen Stilrichtungen und für die
unterschiedlichsten Anlässe. Gut Klavier zu spielen, im traditionellen Dirigieren ausgebil-
det zu sein und historische Satztechniken zu beherrschen, reicht dafür nicht aus. Vielmehr
wird dafür die eigene praktische Musiziererfahrung in verschiedenen Gruppen, Stilen und
Besetzungen ebenso gebraucht wie die Befähigung zur Animation mit Hilfe methodischer
Phantasie und die Fähigkeit, Musik verschiedener Herkunft und Machart für Laienensem-
bles einzurichten.
* Dazu bedarf es der aktiven, handelnden, experimentierenden und ganzheitlichen Aneig-
nung der Studieninhalte: An den Ausbildungsstätten müssen die Formen und Wege der
Vermittlung überdacht und weiterentwickelt werden. Bisher herrscht auch in der Ausbil-
dung eine unterrichtsmethodische Monokultur der Belehrung vor, die oft weit hinter den
Möglichkeiten der Seminargestaltung zur Aktivierung, Kreativitätsförderung, Effektivie-
rung und eigenverantwortlichen Selbststeuerung des Lehrens und Lernensdurch die Studie-
renden zurückbleibt. Außerdem stehen die einzelnen Studienfächer des Schulmusik-Studi-
ums allzu oft isoliert nebeneinander,statt integrativ zusammenzuwirken. Projekte und the-
menbezogene Vorhaben könnten dieser Isolation entgegenwirken und die geforderte ganz-
heitliche Aneignung fördern.
* Kreativität und Experimentierfreude wecken und fördern: Das Studium an den meisten
Ausbildungsstätten ist primär, manchenorts fast ausschließlich rezeptiv und reproduktiv
ausgerichtet. Wer in der Schule später Kreativität und Experimentierfreude wecken soll,
muß selbst Gelegenheit erhalten haben, kreativ zu werden, zu experimentieren und Wege
zu Neuer Musik zu suchen und zu finden.
(Frühere Fassungen dieses Beitrages erschienen in der NEUENMUSIKZEITUNG,Jg. 44,
Hefte 5 und 6/1995, S. 49 und $. 33)
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